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Überlegungen zu einem Reflexionsformat für das  
Praxissemester Musik
Lehramtsstudierende sehen sich im Praxissemester vielfältigen Aufgaben gegen-
über. In Nordrhein-Westfalen sollen sie erste Handlungskompetenzen in berufs-
relevanten Tätigkeiten erlangen, gleichzeitig wird von ihnen gefordert, Studien-
inhalte aus den Fächern und den Bildungswissenschaften mit den praktischen 
Erfahrungen in Beziehung zu setzen (MSW 2016a). Unterstützt werden soll 
dieser Lernprozesses unter anderem durch das Führen eines Portfolios sowie die 
Durchführung von Studienprojekten, die dem Prinzip Forschenden Lernens in 
einem weiten Verständnis folgen (MSW 2016b). Beide Formate sollen außerdem 
die Entwicklung einer reflektierenden Haltung und die Anbahnung von Refle-
xionsfähigkeit als Ziel des Praxissemesters sowie als wichtige Voraussetzung für 
eine professionelle Berufsausübung fördern. Im Rahmen des Projekts „Kohärenz 
in der Lehrerbildung (KoLBi)“ an der Bergischen Universität Wuppertal werden 
solche Ansätze zur Förderung von Reflexion weiterentwickelt und erforscht. Denn 
auch wenn bildungswissenschaftliche Forschungsergebnisse zu Praxisphasen in-
zwischen zunehmen (vgl. Arnold u.a. 2014), fehlen speziell zu Begleitkonzepten 
längerer Praxisphasen wie dem Praxissemester empirische Erkenntnisse weitge-
hend (Weyland & Wittmann 2015). Ebenso wurde der Frage nach Unterstützung 
durch die Fachdidaktiken bisher wenig Beachtung geschenkt.
Blickt man aus der Perspektive des Faches Musik auf das Praxissemester, so wird 
deutlich, dass Forschendes Lernen in der Musikpädagogik bereits recht etabliert 
ist (vgl. Heberle u.a. im Druck), Portfolio und Lerntagebuch im Rahmen der 
Lehrerbildung bisher vorwiegend in den Bildungswissenschaften diskutiert und 
eingesetzt werden (vgl. Ziegelbauer & Gläser-Zikuda 2016; Neuhaus 2019). 
Über Praxisphasen von Musik-Lehramtsstudierenden liegen bislang fast keine em-
pirischen Erkenntnisse vor (vgl. Neuhaus 2008). Die im Fach eingesetzten Reflexi-
onsformate1 sind zwar dokumentiert, aber wenig erforscht worden. Fachbezogene 
Konzepte speziell zur Reflexion im Kontext von Praxisphasen sind nur vereinzelt 
dokumentiert (z.B. Economidou-Stavrou 2014, Herbst (in diesem Band)). 
1 Anknüpfend an Häcker 2017, 31 verstehe ich unter einem Reflexionsformat eine gezielt Reflexions-
prozesse initiierende, unterstützende, einübende und/oder strukturierende Form des (hochschuli-
schen) Lernens. 
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Für konkretere Überlegungen, wie Reflexion aus einer fachspezifischen Perspek-
tive im Kontext des Praxissemesters über den Ansatz des Forschenden Lernens 
hinaus gefördert werden kann, ist zunächst ein Blick auf den Begriff ,Reflexion‘ 
selbst notwendig. Es schließen sich Fragen nach der musikpädagogischen Perspek-
tive auf die Lehrerbildung im Fach, nach der notwendigen Wissensbasis für den 
Musiklehrerberuf und nach empirischen Erkenntnissen über Musiklehrkräfte an. 
Aufschluss über fachspezifische Besonderheiten geben auch die gewählten Pers-
pektiven vorliegender Reflexionsansätze für das Musik-Lehramtsstudium insge-
samt, die als Ausgangspunkt für abschließende Überlegungen zur fachbezogenen 
Förderung von Reflexionsfähigkeit im Kontext des Praxissemesters dienen.
1 Reflexion – ein schillernder Begriff
In der aktuellen Diskussion über Veränderungsbedarf in der Lehrerbildung er-
scheint Reflexion bisweilen als Allheilmittel (vgl. Leonhard 2016). Es besteht 
jedoch weder Einigkeit darüber, was unter Reflexion und Reflexionsfähigkeit 
zu verstehen ist, noch darüber, wie gerade am Beginn des Professionalisierungs-
prozesses, also während des Studiums und der darin integrierten Praxisphasen, 
Lehramtsstudierende eine reflektierende Haltung entwickeln können. Auch eine 
solide theoretische und empirische Basis fehlt hierzu bislang. In der Frage, wel-
chen Beitrag das Musik-Lehramtsstudium leisten kann, steckt zudem die Heraus-
forderung, bildungswissenschaftliche Überlegungen und Konzepte fachspezifisch 
zu deuten und zu modifizieren. Eine ausführliche Auseinandersetzung mit dem 
Reflexionsbegriff kann an dieser Stelle nicht erfolgen, vielmehr werden neben 
grundlegenden Aspekten solche herausgegriffen, die mir aus musikpädagogischer 
Perspektive anschlussfähig erscheinen.2 
Reflexion lässt sich zunächst als eine besondere Form des Denkens charakterisie-
ren: „Reflexion ist der mentale Prozess zu versuchen, eine Erfahrung, ein Prob-
lem oder bestehendes Wissen oder Einsichten zu strukturieren oder zu restruk-
turieren.“ (Korthagen 2002, 63). Diese Form des Denkens erfordert eine aktive 
Distanzierung, ein Heraustreten aus der unmittelbaren Situation, um diese aus 
möglichst verschiedenen Perspektiven betrachten zu können (Häcker 2017, 24). 
Der Prozess des vertieften Nachdenkens, des Hinterfragens der eigenen Überzeu-
gungen oder Erfahrungen kann mit Irritationen und Zweifeln einhergehen und 
setzt ein gewisses Maß an Aufgeschlossenheit und Ernsthaftigkeit sowie ausrei-
chend Zeit voraus. 
2 Hinsichtlich der theoretischen Grundlagen des Reflexionsbegriffs sei auf den Überblick bei Häcker 
2017, zur Forschungslage auf die kritische Sichtung durch Berndt & Häcker 2017 verwiesen. Zu 
Zielperspektiven der Förderung von Reflexionsfähigkeit in der Lehrerbildung vgl. Korthagen 2002.
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Ziele, Funktionen und Anlässe von Reflexion können verschieden sein, spielen 
aber für den Prozess und seine Qualität eine wichtige Rolle.3 Reflexionsprozes-
se von Lehrkräften im engeren Sinne, wie sie beispielsweise im ALACT-Modell 
nach Korthagen & Wubbels (2002) dargestellt sind, haben ihren Ausgangspunkt 
in Handlungen, die unter Rückgriff auf vorhandenes Wissen analysiert werden 
und aus deren Bewertung Alternativen für zukünftiges Handeln entwickelt wer-
den. Häcker (2017, 27f.) spricht hier von „kriseninduzierter Reflexion“, da sie 
sich unmittelbar aus einem Problem, einer Irritation, einer Unzulänglichkeit in 
einer Unterrichtssituation ergibt und zum Ziel hat, neue Handlungsmöglichkei-
ten zu entwickeln oder andere Perspektiven einzunehmen. Solche Reflexionspro-
zesse können neben der Lösung praktischer Herausforderung auch dazu führen, 
dass implizites in explizites Wissen transformiert wird, also die eigenen mentalen 
Strukturen bewusst und damit für eine Analyse zugänglich werden (Korthagen 
2002, 55). Reflexion unterstützt außerdem die Orientierung und Selbstverortung 
und hilft dabei, „eigene Theorien der pädagogischen Praxis“ (weiter) zu entwi-
ckeln (Korthagen 2002, 57).
Reflexionsprozesse können noch auf weiteren Dimensionen unterschieden wer-
den, unter anderem hinsichtlich ihrer Anbindung an praktisches Handeln (Schön 
1983), der sozialen Einbindung (Selbstreflexion vs. Austausch mit anderen; Wyss 
2008) und der Reflexionsqualität (Hatton & Smith 1995). Ebenso kann Refle-
xion auf verschiedenen inhaltlichen Ebenen ansetzen. Neben eher handwerklich-
oberflächlichen Überlegungen zu den Mitteln, mit denen Unterrichtsziele effektiv 
erreicht werden können, kann Reflexion auch grundsätzliche Fragen nach dem 
eigenen pädagogischen Ideal betreffen oder im Nachdenken über die eigene Tä-
tigkeit vor einem größeren kulturellen oder gesellschaftlichen Horizont bestehen 
(„core reflection“, Korthagen & Vasalos 2005; vgl. auch Stöger 2003). 
Im Rahmen der Lehrerbildung gründen Reflexionsprozesse allerdings häufig nicht 
auf einer unmittelbaren Notwendigkeit, sondern sie werden von außen angesto-
ßen, sie sind „didaktisch induziert“ (Häcker 2017, 27). Solche Reflexionsprozesse 
zielen unter anderem auf die Entwicklung kritischer Perspektiven und das Infrage-
stellen scheinbarer Selbstverständlichkeiten ab. Didaktisch induzierte Reflexions-
prozesse unterliegen damit der Gefahr, dass eine Reflexion im eigentlichen Sinn 
nicht stattfindet, wenn das Ziel für die Studierenden nicht in einer persönlichen 
Weiterentwicklung bzw. Bewältigung einer Handlungssituation, sondern ledig-
lich in der Erfüllung äußerer Vorgaben besteht.
3 Als Funktion von Reflexion wird häufig ganz global die Verknüpfung von Theorie und Praxis ge-
nannt. Der Frage nach dem Wissensbegriff, nach dem Verhältnis von Wissen und Handeln sowie 
dem Verständnis von Theorie und Praxis in den verschiedenen Reflexionsansätzen kann hier nicht 
näher nachgegangen werden. Für die Musikpädagogik sei exemplarisch auf Niessen & Lehmann-
Wermser 2004 verwiesen.
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Für Überlegungen zu einem fachspezifischen Reflexionsformat ist nicht zuletzt 
die Frage relevant, inwiefern Reflexionsfähigkeit überhaupt domänenspezifisch 
ist, ihre Förderung also auch Aufgabe der Ausbildung in den Fächern ist. Häcker 
(2017, 26) versteht Reflexion als „Denkmodus inhaltlich unspezifisch“, sieht Re-
flexionsfähigkeit jedoch domänenspezifisch:
Wann jemand in einer Domäne als ‚reflektiert‘ gilt, kann zwar inhaltsabstinent und abs-
trakt an die Anzahl der hergestellten Bezüge und die vollzogenen rekursiven Figuren ge-
bunden werden, eine Einschätzung der ‚Reflexionsfähigkeit‘ muss dann aber domänen-
spezifisch auf Inhalte, d.h. Wissen und Theorien bezogen werden. (Häcker 2017, 26)
Versteht man die Tätigkeit als Musiklehrkraft in der allgemein bildenden Schule 
als Domäne und grenzt sie sowohl von der Tätigkeit als Lehrkraft in anderen 
Fächern als auch von musikpädagogischen Tätigkeiten außerhalb der Schule (z.B. 
Musikschule) ab, so stellt sich damit die Frage nach den Charakteristika der Do-
mäne, danach, welche Wissensbasis der Tätigkeit von Musiklehrkräften zugrunde 
liegt bzw. zugrunde liegen sollte und wann Musiklehrkräfte als reflektiert gelten.
2 Musikpädagogische Perspektive
Darüber, wie Musiklehrkräfte ausgebildet und wie das Musik-Lehramtsstudium 
gestaltet werden soll, wird in der Musikpädagogik immer wieder diskutiert (z.B. 
Neuhaus 2008; Lehmann-Wermser & Krause-Benz 2013). Forschungsarbeiten 
konzentrieren sich hauptsächlich auf Biografien und Selbstverständnis von Mu-
siklehrkräften, über Musikunterricht liegen nur wenige Erkenntnisse vor (vgl. zu-
sammenfassend Puffer & Hofmann 2017). Stellt man im Anschluss an Häcker 
(2017) die Frage nach der domänenspezifischen Wissensbasis, so unterscheiden 
sich Musik-Lehramtsstudium und Musiklehrertätigkeit von nahezu allen anderen 
Fächern im Kern dadurch, dass mit Musik ein ästhetischer Gegenstand im Mit-
telpunkt steht. Daher benötigen Musiklehrkräfte neben musikwissenschaftlichem 
und musikpädagogischem Wissen auch künstlerische Fähigkeiten, z.B. im Instru-
mentalspiel, in Ensembleleitung, Arrangieren und weiteren Bereichen. Ein erster 
Schritt in Richtung einer empirischen Erfassung fachspezifischer Lehrerkompe-
tenzen für das Fach Musik wurde von Puffer & Hofmann (2017) unternommen, 
die auch den zugrundeliegenden Fachdiskurs, die Forschungsdesiderata sowie die 
Schwierigkeiten bei der Adaption des Modells von Baumert & Kunter (2006) 
darstellen. Über dieses Projekt hinausgehende empirische Erkenntnisse zur Wis-
sensbasis von Musiklehrkräften fehlen jedoch. 
Im fachlichen, lange Zeit vorwiegend geisteswissenschaftlich geprägten Diskurs 
besteht allerdings weitgehend Einigkeit, dass sich Musikstudierende während ih-
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res Studiums neben vielen anderen Aspekten mit den normativen Grundlagen des 
Fachs, mit Begründungen, Zielen und Inhalten des Musikunterrichts beschäftigen 
sollen. In den Musik-Lehramtsstudiengängen ist hierzu in der Regel die Auseinan-
dersetzung mit musikpädagogischen Konzeptionen4 und Konzepten vorgesehen, 
die im Fachdiskurs eine bedeutende Rolle spielen und als ein wichtiger Teil des 
professionellen Wissens von Musiklehrkräften gelten. Eng verknüpft mit gesell-
schaftlichen und kulturellen Entwicklungen ging und geht es darin immer wie-
der um die Frage, in welches Verhältnis Mensch und ästhetischer Gegenstand zu 
setzen sind, mit welcher Musik sich Schülerinnen und Schüler mit welchem Ziel 
auseinandersetzen sollen und auf welche Weise mit ihr umgegangen werden soll 
– musizierend, hörend, reflektierend usw.5 (vgl. Jank 2017). Die Diskussion weist 
dabei eine große inhaltliche Breite auf und es lässt sich kein „Katalog allgemein 
akzeptierter Unterrichtsziele […] für das Fach Musik“ (Puffer & Hofmann 2017, 
248) erkennen. Es kann lediglich als Konsens innerhalb der Musikpädagogik gese-
hen werden, dass musikdidaktische Konzeptionen und Konzepte Gegenstand des 
Musiklehramtsstudiums sein sollen, was nicht festlegt, mit welchen Konzeptionen 
sich die Studierenden auseinandersetzen sollen und auf welche Weise.
Der Frage, in welcher Form musikdidaktische Konzeptionen in das Denken von 
Musiklehrkräften einfließen, ist Niessen (2006a) in ihrer Studie zu Individualkon-
zepten von Musiklehrkräften im Hinblick auf die Unterrichtsplanung nachgegan-
gen. Sie stellt fest:
Von musikdidaktischen Konzeptionen werden möglicherweise nur Bruchstücke in 
Form einzelner Ideen oder Reflexionshinsichten in das Individualkonzept dauerhaft 
aufgenommen […]. Von immenser Bedeutung sind in diesem Zusammenhang eigene 
Erfahrungen, bei denen diese Prinzipien dann als Reflexionshinsichten fungieren kön-
nen. (Niessen 2016, 154)
Ein zentrales Ergebnis ihrer Untersuchung besteht darin, dass die befragten Mu-
siklehrkräfte bei der Planung von Musikunterricht für die Oberstufe sowohl 
Unterrichts- bzw. Lernziele, Unterrichtsmethoden als auch Unterrichtsinhalte 
als weitgehend frei wählbar verstehen. „Die Lehrer formulieren, dass sie es als 
ihre wichtigste Aufgabe betrachten, angesichts der gegebenen Bedingungen und 
im Hinblick auf ihre Ziele Unterricht angemessen zu gestalten.“ (Niessen 2016, 
149). Als gegebene Bedingungen sehen die Musiklehrkräfte die schulischen Rah-
menbedingungen (Räumlichkeiten, Kollegium etc.), Richtlinien bzw. Lehrpläne, 
4 Zum Begriff der „musikdidaktischen Konzeption“ siehe Lehmann-Wermser 2016c.
5 Letztlich lassen sich alle Unterscheidungen von Umgangsweisen mit Musik auf die Klassifikation 
von Dankmar Venus zurückführen, der als „vorrangige Verhaltensweise gegenüber der Musik“ un-
terscheidet zwischen Produktion, Reproduktion, Rezeption, Transposition und Reflexion (Venus 
1969, 21f.). Vgl. ausführlicher hierzu z.B. Jank 2017.
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die Interessen und (Lern-)Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler, das ei-
gene Zeitbudget sowie die verfügbaren Unterrichtsmaterialien. 
Der Reflexion eigener Entscheidungen über Ziele, Inhalte und Methoden von 
Musikunterricht kommt also eine besondere Bedeutung zu und es ist Aufgabe 
des Lehramtsstudiums, ein Bewusstsein hierfür sowie entsprechende Reflexions-
fähigkeiten bei den Studierenden anzubahnen. So formuliert Lehmann-Wermser 
(2016a, 131) explizit, „dass zur Lehrerbildung auch die Entwicklung eines eige-
nen Standpunkts als Professioneller gehört.“ Dies gilt sowohl im Hinblick auf 
die Vielfalt musikdidaktischer Konzeptionen und Perspektiven als auch vor dem 
Hintergrund des stetigen Wandels des musikkulturellen und gesellschaftlichen 
Kontextes, in dem sich Musikunterricht immer wieder neu positionieren muss: 
„In einer pluralistischen Gesellschaft gibt es verschiedene Möglichkeiten Musik-
unterricht allgemein zu begründen oder in der Folge Inhalte auszuwählen, anzu-
ordnen, zu präsentieren. [… Dies ist] auch abhängig von Lehrerpersönlichkeiten 
und -biographien.“ (Lehmann-Wermser 2016b, 171). 
Im Studium sollten Studierende also dabei unterstützt werden, sich ihres eigenen 
Standpunkts als (zukünftige) Musiklehrkraft bewusst zu werden, diesen in Bezug 
zu musikpädagogischer Theorie zu setzen und immer wieder kritisch zu hinter-
fragen. Dies gilt insbesondere im Kontext von Praxisphasen, wo die Möglichkeit 
besteht, die eigenen Vorstellungen im erteilten Unterricht umzusetzen, wo aber 
auch die eigenen Vorstellungen mit den Vorstellungen anderer (Schülerinnen und 
Schüler, Lehrkräfte, Fachleitungen usw.) konfrontiert werden.6 
Eine wichtige Rolle spielen dabei die (biografischen) Erfahrungen der Studieren-
den, die anders als bei den meisten Studierenden anderer Fächer in der Regel durch 
eine langjährige und intensive Auseinandersetzung mit dem Gegenstand auch au-
ßerhalb der Schule geprägt sind, z.B. durch Instrumentalunterricht, Ensemblespiel 
usw.7 Außerdem sammelt ein hoher Anteil der Musikstudierenden Erfahrungen in 
fachbezogenen pädagogisch-künstlerischen Tätigkeiten außerhalb des Studiums, 
z.B. durch Erteilen von Instrumentalunterricht oder Leiten von Chören und In-
strumentalensembles (Neuhaus & Schellenbach-Zell 2018). Diese Erfahrungen 
prägen die Vorstellungen der Studierenden mit und bieten gleichzeitig vielfältige 
Anknüpfungspunkte für die Auseinandersetzung mit theoretischen Fragestel-
lungen.
6 Die Frage, inwiefern sich die eigenen Vorstellungen in den unterrichtlichen Handlungen tatsächlich 
wiederfinden oder auf Schülerleistung auswirken, kann an dieser Stelle nicht diskutiert werden (vgl. 
dazu z.B. Fives & Buehl 2012; Reusser & Pauli, 2014). Hier geht lediglich um die Klärung und 
Reflexion der Vorstellungen, nicht um die Frage nach deren Realisation im Musikunterricht. 
7 Eine intensive musikalische Vorbildung ist in der Regel Voraussetzung, um die Eignungsprüfung 
für ein Lehramtsstudium Musik zu bestehen, durch die die notwendigen musikpraktischen und 
musiktheoretischen Vorkenntnisse nachgewiesen werden müssen. Zu biografischen Erfahrungen 
vgl. auch Niessen 2006a.
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3 Fachbezogene Reflexionsformate und Forschungsergebnisse
Neben den bereits genannten, bildungswissenschaftlich geprägten Reflexionsfor-
maten Lerntagebuch und Forschendes Lernen gibt es verschiedene aus musikpä-
dagogischer Sicht entwickelte Reflexionsansätze, die allerdings nur zum Teil im 
Zusammenhang mit Praxisphasen stehen. Analysiert man diese im Hinblick auf 
Reflexionsanlässe und -inhalte, so wird deutlich, dass auch dort immer wieder die 
Reflexion eigener Vorstellungen über Musikunterricht und die spätere Tätigkeit 
als Musiklehrkraft für besonders wichtig erachtet wird (Neuhaus 2019). Angeregt 
werden diese Reflexionen auf verschiedene Weise:
Ausgehend von ihren Forschungsergebnissen entwickelte Niessen (2006b) ein Se-
minarkonzept, das die Studierenden beim Perspektivwechsel von der Schülerrolle 
in die Lehrrolle unterstützen und sie auf die Herausforderungen einer Tätigkeit 
als Musiklehrkraft an Grund-, Haupt- und Realschulen vorbereiten soll. Dazu 
gehört auch die Arbeit mit den biografischen Erfahrungen der Studierenden, die 
an den Vorstellungen über gute Musiklehrkräfte und guten Musikunterricht an-
setzt und darauf abzielt, die Bedeutung der Erfahrungen für das Nachdenken über 
Musikunterricht zu verdeutlichen (Niessen 2006b, 6). Ebenso beschäftigen sich 
die Studierenden mit einem ausführlichen Interview mit einem Musiklehrer als 
„fremdem Fall“. Sie entwickeln außerdem eine Fragestellung zur beruflichen Tä-
tigkeit von Musiklehrkräften als Ausgangspunkt für ein Projekt nach dem Prinzip 
Forschenden Lernens. Die Evaluation des Seminarkonzepts ergab, dass der Aus-
einandersetzung mit den biografischen Erfahrungen noch mehr Raum gegeben 
werden sollte.
Am Koninklijk Conservatorium Den Haag haben die Studierenden – neben wei-
teren Reflexionsaufgaben – zu Beginn, in der Mitte und am Ende ihres Studi-
ums die Aufgabe, ihr „Credo“ zu formulieren, jeweils mit etwas unterschiedlichen 
Schwerpunkten: „They have to describe the opinions, how they perceive their 
capabilities, how they see themselves as future music teachers, what their interests 
for education and music are, etc.“ (de Vugt 2014, 200). So können die Studieren-
den sehen, wie sich ihre Überlegungen im Verlauf des Studiums verändern, und 
ihre eigene Entwicklung reflektieren. Eine vertiefte theoretische Anbindung sowie 
eine Evaluation des Konzepts stehen allerdings bislang noch aus.
Einen anderen interessanten Ansatz zur Förderung der Reflexionsfähigkeit von 
Musikstudierenden verfolgt das Projekt zum Analytical Short Film (ASF; Prantl 
& Wallbaum 2017). Im Mittelpunkt des Seminars steht die Frage „Was ist gu-
ter Musikunterricht?“. Diese wird anhand videographierter Unterrichtsstunden 
von Lehrkräften verschiedener Länder, daraus erstellter kurzer Videosequenzen 
aus einer bestimmten Perspektive (ASF) nebst ergänzenden Informationen sowie 
theoretischer musikpädagogischer Texte bearbeitet. In der Begleitforschung wurde 
untersucht, wie sich die Argumentationen der Studierenden entwickeln. Prantl & 
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Wallbaum (2017, 303) konnten feststellen, dass durch den ASF verstärkt theo-
riebezogen argumentiert wird sowie zunehmend ein produktiver Reflexionsstil zu 
beobachten ist.
Mit dem „accompagnato“-Modell existiert ein weiteres, vielfach erprobtes Refle-
xionsformat, das für Musiklehrkräfte und Musikstudierende entwickelt wurde. Es 
ist prinzipiell aber auf alle Fächer übertragbar, da es am individuellen Lernprozess 
und nicht am Unterrichtsgegenstand oder einer konkreten, vorgegebenen Fra-
gestellung ansetzt (Lion & Stöger 2014). Anknüpfungspunkte sind sowohl der 
strukturtheoretische Professionsansatz als auch das Konzept des impliziten Wis-
sens als wichtige Basis des Lehrerhandelns. Kern ist die Arbeit an einem individu-
ellen Anliegen der einzelnen Personen, an einem selbst gesetzten Entwicklungsziel 
im Hinblick auf den eigenen Musikunterricht, das mit Unterstützung der Gruppe 
über einen längeren Zeitraum hinweg verfolgt wird. Forschungsergebnisse liegen 
hierzu allerdings bislang nicht vor.
4 Eckpunkte eines fachspezifischen Reflexionsformats
Fasst man die dargestellten Überlegungen und Ergebnisse zusammen, so erscheint 
es sinnvoll, auch im Kontext des Praxissemesters die vertiefte Auseinandersetzung 
mit den eigenen Vorstellungen der Studierenden zur Frage nach „gutem Musikun-
terricht“, insbesondere im Hinblick auf Ziele, Inhalte und Methoden zu ermög-
lichen. Das Ziel des Formats liegt dann vor allem in der Weiterentwicklung einer 
„eigenen Theorie der pädagogischen Praxis“ (Korthagen 2002, 57), zu der auch 
die Auseinandersetzung mit wissenschaftlicher Theorie gehört. Die Reflexions-
prozesse beziehen sich dabei nicht primär auf handwerkliche Fragen der eigenen 
pädagogischen Praxis, sondern beinhalten vor allem „core reflection“ (Korthagen 
& Vasalos 2005), die sich auf eigene Überzeugungen über das Fach, das eigene 
pädagogische Ideal und das Selbstkonzept als (zukünftige) Musiklehrkraft bezieht. 
Reflexion in diesem Sinn zielt vor allem auf die Klärung der eigenen mentalen 
Strukturen (Korthagen 2002) und weniger auf die Bewältigung von als krisenhaft 
erlebten Handlungssituationen ab. 
Reflexionsfähigkeit lässt sich in diesem Sinn beschreiben als die Fähigkeit, die 
eigenen Vorstellungen über Musikunterricht zu erläutern, sie unter Bezug auf 
wissenschaftliche musikpädagogische Theorien und Forschungsergebnisse sowie 
in der Auseinandersetzung mit unterrichtlicher Praxis kritisch zu hinterfragen, zu 
begründen und stetig weiterzuentwickeln. Gerade im Kontext des Praxissemesters 
kann diese Fähigkeit gefördert werden, wenn den Studierenden die Möglichkeit 
gegeben wird, sich ihrer Sicht auf Musikunterricht bewusst zu werden, und sie 
angeregt werden, Veränderungen in der Begegnung sowohl mit musikpädagogi-
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scher Theorie als auch mit der Unterrichtspraxis wahrzunehmen. Eine Klärung 
des eigenen Standpunkts kann außerdem einer unreflektierten Anpassung an die 
Vorstellungen der betreuenden Lehrkräfte vorbeugen.
Ein vielversprechendes, wenn auch bislang leider theoretisch wenig fundiertes bil-
dungswissenschaftliches Reflexionsformat, an das angeknüpft werden kann, ist 
die Formulierung sogenannter „Arbeitstheorien“ durch die Studierenden. Arbeits-
theorien sind verwandt mit subjektiven Theorien (Groeben u.a. 1988) und Indi-
vidualkonzepten (Niessen 2006a). Im Unterschied zu diesen Forschungsperspek-
tiven handelt es sich bei den Arbeitstheorien aber um einen didaktischen Ansatz. 
Dieser wurde im Rahmen des Kölner Modellkollegs entwickelt. Die Studierenden 
bekamen im Kolleg den Auftrag, jeweils zu einer Lehrerkompetenz (Unterrichten, 
Erziehen, Beurteilen, Innovieren) ihre Arbeitstheorie aufzuschreiben, indem sie 
hierzu „eigene Einstellungen, Überzeugungen, Vorerfahrungen und Kenntnisse“ 
(Artmann u.a. 2012a, 117) formulieren. Die Arbeitstheorie dient „als Instrument 
zur Reflexion der eigenen lernbiografisch erworbenen Einstellungen und subjekti-
ven Theorien vor dem Hintergrund von wissenschaftlichen Theorien, empirischen 
Befunden und eigenen Praxiserfahrungen.“ (Artmann u.a. 2012b, 72).  Im expli-
ziten Bezug der Arbeitstheorien auf biografische Erfahrungen steckt dabei für das 
Fach Musik die Chance, nicht nur Vermittlungsprozesse, sondern immer wieder 
auch die persönlichen künstlerisch-ästhetischen Erfahrungen mit Musik in den 
Blick zu nehmen. 
Im Hinblick auf die Konfrontation der Arbeitstheorien mit musikpädagogischer 
Theorie lässt sich an die Arbeit an individuellen Entwicklungszielen anknüpfen, 
an Anliegen nach dem Vorbild des accompagnato-Modells (Lion & Stöger 2014). 
Ausgehend von der eigenen Arbeitstheorie können Fragen an musikpädagogische 
Theorie und unterrichtliche Praxis entwickelt werden, deren Bedeutung für die 
Studierenden in ihren persönlichen Erfahrungen begründet liegt. Die Auseinan-
dersetzung mit musikpädagogischen Konzeptionen und Konzepten, die hierauf 
wissenschaftsbasierte Antworten anbieten, hilft dabei, das eigene Wissen zu er-
weitern sowie die eigene Arbeitstheorie zu hinterfragen und weiterzuentwickeln: 
„Theoriereflexion bringt das notwendige ‚Dritte‘, das ‚von außen Kommende‘, d.h. 
andere Perspektiven und anderes Wissen […] ins Spiel.“ (Häcker 2017, 39). For-
mulieren die Studierenden ihre Arbeitstheorie zu verschiedenen Zeitpunkten, kön-
nen sie mögliche Veränderungen wahrnehmen, in Bezug zum erworbenen Wissen 
und zu den gemachten Erfahrungen setzen und so reflektieren.
Wie es mit Hilfe der Arbeitstheorien gelingen kann, die Reflexionsfähigkeit der 
Studierenden in der beschriebenen Weise zu fördern und sie zu unterstützen, die 
eigene Entwicklung wahrzunehmen und zu beschreiben, sollte dabei genauer er-
forscht werden, da hierzu bislang kaum Forschungsergebnisse vorliegen. Dazu 
gehört eine Untersuchung des inhaltlichen Gehalts und der Struktur der Arbeits-
theorien, ihrer Veränderungen im Verlauf von Vorbereitungsseminar und Praxis-
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semester und der Metareflexionen der Studierenden. Einbezogen werden sollte 
auch die Frage, inwiefern die Studierenden diesen Reflexionsprozess als unterstüt-
zend für ihre persönliche Entwicklung wahrnehmen. 
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